2 / 47. Sitzung
31. Jänner 2008
Nationalrat, XXIII. GP

†Abgeordnete Katharina Pfeffer 

Nationalrat, XXIII. GP
31. Jänner 2008
47. Sitzung / 1
†Abgeordnete Katharina Pfeffer 


Stenographisches Protokoll

47. Sitzung des Nationalrates der Republik Österreich

XXIII. Gesetzgebungsperiode
Donnerstag, 31. Jänner 2008

Dauer der Sitzung

Donnerstag, 31. Jänner 2008: 9.05 – 22.21 Uhr

*****

2. Punkt: Bericht des Umweltausschusses über den Achten Umweltkontrollbe​richt (III-71 d.B.) des Bundesministers für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft (401 d.B.) 

86
Redner/Rednerinnen:

Fritz Grillitsch 

86
Petra Bayr 

87
Dr. Ruperta Lichtenecker 

89
Ing. Norbert Hofer 

96
Veit Schalle 

98
Bundesminister Dipl.-Ing. Josef Pröll 

100
Erwin Hornek 

103
Elmar Mayer 

104
Dr. Gabriela Moser 

105
Dipl.-Ing. Klaus Hubert Auer 

108
Katharina Pfeffer 

111
Dipl.-Ing. Dr. Wolfgang Pirklhuber 

112
Christoph Kainz 

116
Peter Stauber 

116
Johann Rädler 

118
Konrad Steindl 

118
Franz Hörl 

119
Dr. Andrea Eder-Gitschthaler 

120
Entschließungsantrag der Abgeordneten Dr. Ruperta Lichtenecker, Kollegin​nen und Kollegen betreffend Maßnahmen gegen die Feinstaubbelastung im Sin​ne des Achten Umweltkontrollberichts – Ablehnung 
 91, 120
Entschließungsantrag der Abgeordneten Dr. Ruperta Lichtenecker, Kollegin​nen und Kollegen betreffend aktive Klimaschutz- und nachhaltige Energiepolitik – Ablehnung 
 93, 121

Entschließungsantrag der Abgeordneten Dr. Gabriela Moser, Kolleginnen und Kollegen betreffend umwelt- und klimagerechtere Verkehrspolitik durch Umset​zung der Verkehrs-Empfehlungen des Achten Umweltkontrollberichts – Ableh​nung 
 108, 121
Entschließungsantrag der Abgeordneten Dr. Gabriela Moser, Kolleginnen und Kollegen betreffend umgehende Umsetzung des Waterbike/Jet-Ski-Verbots an der Donau in Niederösterreich – Ablehnung 
 111, 121
Entschließungsantrag der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Wolfgang Pirklhuber, Kolleginnen und Kollegen betreffend Erhaltung der biologischen Vielfalt und einer gentechnikfreien Landwirtschaft – Ablehnung 
 114, 121
Kenntnisnahme des Berichtes III-71 d.B. 

120
13.37

†Präsidentin Dr. Eva Glawischnig-Piesczek|: Zu Wort gelangt Herr Abgeordneter Dr. Pirklhuber. 5 Minuten Redezeit. – Bitte.

13.37.30
†Abgeordneter Dipl.-Ing. Dr. Wolfgang Pirklhuber (Grüne)|: Frau Präsidentin! Herr Bundesminister! Hohes Haus! Auch ich möchte vorneweg meinen Dank an die Mitar​beiterInnen aussprechen, die diesen Umweltkontrollbericht zusammenstellen. Vielleicht nur ein Wort dazu: Er erscheint nur alle drei Jahre und – wir haben vorher den Grünen Bericht diskutiert – ich bin durchaus der Meinung, Herr Bundesminister, dass der Um​weltkontrollbericht eine höhere Frequenz verdient hätte als nur alle drei Jahre.

Ich möchte jetzt gleich auf etwas eingehen, das Sie uns mehr oder weniger vorgewor​fen haben. Sie haben gesagt, wir hätten vor einigen Jahre dieses und jenes bei den Agrotreibstoffen gefordert und Sie verstünden nicht, warum wir hier unsere Meinung etwas geändert haben.

Herr Bundesminister! Es gibt ja ganz konkret eine Vielzahl von Studien. Ich erinnere an die OECD-Studie oder auch an die Aussagen des Chemie-Nobelpreisträgers Paul Crutzen. Der holländische Nobelpreisträger hat klar gefordert, dass Politiker endlich die Konsequenzen aus der Forschung ziehen. – Genau das, Herr Bundesminister, tun Sie eben nicht, denn: Wie ist es anders zu verstehen, wenn man offensiv in eine Stra​tegie geht – indem man sagt: Noch mehr Agrotreibstoffe! –, und gleichzeitig aus dem Umweltkontrollbericht klar ist, dass die Energienutzfläche in Österreich – wenn über​haupt so viel – 200 000, aber maximal 300 000 Hektar betragen kann? (Bundesminis​ter Dipl.-Ing. Pröll: Aus Österreich?) – Aus Österreich. So steht es Ihrem Umweltkon​trollbericht.

Dort steht auch – und das völlig richtig –, dass wir die Förderung für Biomasseproduk​tion und die Förderung für Anlagen zur Biomasseverwertung an ökologische Kriterien knüpfen müssen. Hier fehlt jedoch nach wie vor der Kriterienkatalog.

Wir haben gestern auch schon im Bereich der Biogasproduktion ansatzweise über die​se Dinge diskutiert. Das ist die Herausforderung, Herr Bundesminister. Wir importieren derzeit – das heißt, wir haben importiert im Jahr 2007 – 50 000 Tonnen an Pflanzen​kraftstoffen beziehungsweise Agrotreibstoffen. Diese Importe kommen nicht alle aus nachhaltiger Produktion, das können Sie nicht garantieren. Wenn Sie das hier behaup​ten würden, dann wüssten Sie etwas, das keiner wissen kann, denn es gibt derzeit kei​ne Zertifizierung für solche importierten Treibstoffe. So sind unsere Vorstellungen dazu auch zu verstehen.

Sie, Herr Bundesminister, haben davon gesprochen, dass die Landwirtschaft ein sehr gutes Zeugnis ausgestellt bekommt. – Das stimmt in einigen Bereichen auf jeden Fall. – Und Sie haben den Biolandbau angesprochen. Das stimmt auch. In dieser Peri​ode hat die Fläche deutlich zugenommen.

Es sind aber auch einige ganz wesentliche kritische Anmerkungen enthalten. Der Um​weltkontrollbericht vermerkt beispielsweise, dass es durch die neue gemeinsame Agrarpolitik und die Reform zu widersprüchlichen Zielorientierungen kommt, nämlich einerseits die Investitionsförderungen massiv aufgestockt werden, andererseits das Umweltprogramm gestrichen, ja gedeckelt wird. Das spricht wörtlich der Kontrollbe​richt: Umweltförderung gedeckelt. – Sie wissen es. Diese 527 Millionen € sind um 130 Millionen € weniger, als die Bäuerinnen und Bauern in den Jahren 2005/2006 aus​bezahlt bekommen haben. 

Das ist eigentlich auch die Herausforderung. Der Umweltkontrollbericht spricht eben von einer zunehmenden Segregation, das heißt, in den extensiven Gebieten wird die Produktion aufgegeben oder verringert, extensiviert, in den intensiveren Regionen in​tensiviert. Und dieses Auseinandertriften innerhalb der Landwirtschaft ist durchaus auch bedenkenswert, Herr Bundesminister! Da müssten wir gegensteuern.

Eines auch zum Bereich des gentechnikfreien Anbaus. Sie haben das heute wieder zu Recht so dargestellt, dass wir dafür bisher Mehrheiten auf europäischer Ebene ha​ben. – Das stimmt. Wir haben aber keine qualifizierten Mehrheiten mehr, und das ist das Dilemma. (Zwischenbemerkung von Bundesminister Dipl.-Ing. Pröll.) – Sie haben alles korrekt berichtet. – Und jetzt ist die Herausforderung, den Anbau weiter gentech​nikfrei zu halten.

Herr Bundesminister, wo sind da die Ansätze? Sie haben immer gesagt, der Anbau ist Ländersache. Sie haben nur einen ganz konkreten Ansatzpunkt in Ihrem Ressort, das wäre das Programm für die ländliche Entwicklung. Dort hätten Sie vorschreiben kön​nen, dass zur Erhaltung der biologischen Vielfalt gentechnikfreies Saatgut verbindlich eingesetzt werden soll. Und das haben mehrere Bundesländer in einstimmigen Ent​schließungen in Landtagen gefordert, und das haben auch die Umweltorganisationen und die Biobauern gefordert. 

Aus diesem Grund, meine Damen und Herren, bringe ich folgenden Antrag ein:

Entschließungsantrag

der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Pirklhuber, Kolleginnen und Kollegen betreffend Erhal​tung der biologischen Vielfalt und einer gentechnikfreien Landwirtschaft

Der Nationalrat wolle beschließen:

„Die Bundesregierung wird ersucht, umgehend den Empfehlung des Achten Umwelt​kontrollberichts zur Erhaltung der biologischen Vielfalt und des Naturschutzes nachzu​kommen und u.a. folgende Maßnahmen zu treffen:

1. Adaptierung des Agrarumweltprogramms 2007 – 2013: keine Kürzung bei den Um​weltmaßnahmen und beim Biolandbau, gentechnikfreies Saatgut für alle teilnehmen​den Betriebe, verstärkte Förderung von Naturschutz- und Tierschutzmaßnahmen, wie die Einführung von Weide- und Auslaufprämien in allen Bundesländern;

2. Umsetzung des Biodiversitäts-Monitoring-Konzeptes;

3. Erstellung einer koordinierten Strategie für Schutzgebiete in Österreich;

4. Erhaltung genetischer Ressourcen primär durch Arten- und Lebensraumschutz, aber auch in Samenbanken; Maßnahmen zur Erhaltung pflanzengenetischer Ressourcen durch kontinuierliche In situ-Vermehrung des Saat- und Pflanzgutes von traditionellen Landsorten.“

*****

Herr Bundesminister, ich ersuche Sie, in dieser Richtung tätig zu sein – und das Hohe Haus, diesen Antrag zu unterstützen. (Beifall bei den Grünen.)
13.43

†Präsidentin Dr. Eva Glawischnig-Piesczek|: Der soeben vorgetragene Entschlie​ßungsantrag ist ordnungsgemäß eingebracht, ausreichend unterstützt und steht daher mit in Verhandlung.

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut:

Entschließungsantrag

der Abgeordneten Pirklhuber, Kolleginnen und Kollegen betreffend Erhaltung der bio​logischen Vielfalt und einer gentechnikfreien Landwirtschaft, eingebracht im Zuge der Debatte über den Bericht des Umweltausschusses über den Achten Umweltkontrollbe​richt (III-71 d.B.) des Bundesministers für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft (401 d.B.)

Laut Ergebnis des Achten Umweltkontrollberichtes gibt es in Österreich u.a. folgende Gründe für eine Abnahme der biologischen Vielfalt:

Nutzungsveränderungen Landwirtschaft bewirken eine Segregation in Intensiv- und Extensivgebiete. 

In Extensivgebieten (Grünlandflächen mit Mager- und Feuchtwiesen, Bergmähder, Streuobstwiesen) wird die Landwirtschaft immer häufiger aufgegeben (rund 5.000 ha Grünlandfläche pro Jahr in Ö), in Intensivgebieten wird sie forciert.

Im Agrarumweltprogramm werden widersprüchliche Zielvorgaben sichtbar.

Der Anbau von energetisch genutzter Biomasse kann durch Intensivierung und Aus​weitung der Produktion zu Risiken für die Biodiversität führen.

Die Stickstoffeinträge aus der Luft (ökologische Belastungsgrenzen) werden auf einem erheblichen Teil der Waldfläche Österreichs überschritten.

Lebensraumzerschneidung durch Straßen und Versiegelung: täglich werden rund 5 ha unverbauter Boden versiegelt, das ist fünfmal so viel wie in der Österreichischen Nach​haltigkeitsstrategie vorgesehen.

Die Alpine Biodiversität ist durch den Klimawandel bedroht.

Von 14 Auwaldbiotoptypen sind 8 Biotoptypen von vollständiger Vernichtung bedroht.

Rote Listen: 33% der Wirbeltierarten und 40% der Farn- und Blütenpflanzen sind ge​fährdet, von 61 Grünlandbiotoptypen sind 55 gefährdet, vor allem extensiv genutzte Wiesen (z.B. Magerrasen, Feuchtwiesen).

Die Natura 2000-Gebietsliste für Österreich ist nicht vollständig. Von 65 Lebensraum​typen bisher sind 18 nicht durch Gebietsnennungen abgedeckt. Die rechtliche Um​setzung der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie ist mangelhaft (EUGH-Urteil vom 10. Mai 2007). 

Das 2010-Ziel „Stopp bzw. signifikante Reduktion des Verlustes an biologischer Viel​falt“ wird voraussichtlich nicht erreicht werden, auch fehlt dazu als Instrument ein Bio​diversitäts-Monitoring.

Die unterfertigten Abgeordneten stellen fest, dass das neue Agrarumweltprogramm im Rahmen des Programms Ländliche Entwicklung 2007-2013 sowie die geplanten Maß​nahmen keinesfalls ausreichen, um die fortschreitende Nutzungsaufgabe von artenrei​chen Grünlandflächen aufzuhalten. Das Programm Ländliche Entwicklung ist von Inter​essensgegensätzen geprägt. Die Investitionsförderungen werden zugunsten großer Betriebe erhöht zulasten von Umweltmaßnahmen. Trotz der Forderung der Umwelt-organisationen, von Bio Austria und trotz einstimmiger Landtagsbeschlüsse wurde der Einsatz von gentechnikfreiem Saatgut nicht im Agrarumweltprogramm verankert. Für den Anbau von Biomasse für energetische Zwecke fehlen derzeit Richtlinien für eine nachhaltige Nutzung. Es wurde keine Verordnung gemäß Saatgutgesetz 1997 zur Er​leichterung der Inverkehrbringung von pflanzengenetischen Ressourcen erlassen, um das genetische Potential an möglichst vielen Standorten verfügbar zu machen. Es ist keine Begrenzung der weiteren Landschaftsfragmentierung oder Versiegelung von Bo​den in Sicht.

Die unterfertigten Abgeordneten stellen daher folgenden

Entschließungsantrag:

Der Nationalrat wolle beschließen:

Die Bundesregierung wird ersucht, umgehend den Empfehlungen des Achten Umwelt​kontrollberichts zur Erhaltung der biologischen Vielfalt und des Naturschutzes nachzu​kommen und u.a. folgende Maßnahmen zu treffen:

1. Adaptierung des Agrarumweltprogramms 2007-2013: keine Kürzung bei den Um​weltmaßnahmen und beim Biolandbau, gentechnikfreies Saatgut für alle teilnehmen​den Betriebe, verstärkte Förderung von Naturschutz- und Tierschutzmaßnahmen, wie die Einführung von Weide- und Auslaufprämien in allen Bundesländern;

2. Umsetzung des Biodiversitäts-Monitoring-Konzeptes;

3. Erstellung einer koordinierten Strategie für Schutzgebiete in Österreich; 

4. Erhaltung genetischer Ressourcen primär durch Arten- und Lebensraumschutz, aber auch in Samenbanken; Maßnahmen zur Erhaltung pflanzengenetischer Ressourcen durch kontinuierliche In situ-Vermehrung des Saat- und Pflanzgutes von traditionellen Landsorten. 

*****

